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Svenja Reinke-Borsdorf 
Landeshaus 
Düsternbrooker Weg 70 
24105 Kiel  
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Schriftliche Anhörung EU-Ausschuss SH-Landtag 
zum Thema Verkürzung des Prüfzyklus für alle Fahrzeuge die älter als 10 Jahre sind 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

anbei übersenden wir Ihnen die Sicht des Schleswig-Holsteinischen Automobil-Clubs 
(SHAC) und zur Information das gemeinsame Positionspapier der beiden Prüforganisationen 
TÜV und DEKRA sowie den Standpunkt unserer Dachorganisation Automobilclub von 
Deutschland (AvD).  

Mit freundlichen Grüssen 

Schleswig-Holsteinischer Automobil-Club e.V. 

Sabine Romann 
Präsidentin 

Geschäftsstelle 
S.H.A.C. Postanschrift 
Steenkamp 1 D–24226 Heikendorf 

Telefon (0431) 23 351  
Telefax  (0431) 23 12 44 
Konto Förde Sparkasse 
Iban DE41 2105 0170 0092 0368 05 
Steuernr. 19 293 24743 
E-Mail info@shac-kiel.de 
Internet www.shac-kiel.de 

21. August 2025

S.H.A.C. e.V. * Steenkamp 1 * D–24226 Heikendorf 

 

Schleswig-Holsteinischer Landtag
Umdruck 20/5138

mailto:europaausschuss@landtag.ltsh.de
Textfeld



 
 

Antwort des SHAC  

zum Thema Verkürzung des Prüfzyklus für alle Fahrzeuge die älter als 10 Jahre sind 
 
Da sich bei unseren 300 Mitgliedern die unterschiedlichsten automobilen Nutzungsformen 
und Fahrzeuge unterschiedlichsten Alters finden, sehen wir für die sichere Nutzung von 
Automobilen und Krafträdern das Positionspapier der beiden Prüforganisationen (TÜV u. 
DEKRA) z.T. als einen guten Ansatz an, die Verkehrssicherheit durch detailliertere 
Prüfungen aller Assistenzsystem zu erhöhen, aber nicht durch eine Verkürzung der 
Prüfzyklen. Weiterhin würden wir empfehlen, zunächst die Prüfstandards in der EU auf den 
hohen deutschen Standard zu heben. 
Dass der Anteil der mehr als 10 Jahre alten Fahrzeuge in Deutschland seit 2017 von 40% auf 
46% gestiegen ist, ist durch politische Verunsicherung und in der Masse auf wirtschaftliche 
Kaufzurückhaltung zurückzuführen, würde aber durch die verkürzten Prüfzyklen den 
wirtschaftlichen Druck auf fast 50% der Halter noch weiter erhöhen. Hinzukommen in einem 
Flächenland wie Schleswig-Holstein weiter stark steigende Kosten für Treibstoff und 
Wartung, im ins besonderen bei den Pendlern. Daher sollten die Prüfzyklen so bleiben wie sie 
sind.   
Wir sehen weiterhin nicht, dass wenig genutzte und bestens gewartete Klassiker* und 
Oldtimer mit H-Kennzeichen (Automobile u. Krafträder) jedes Jahr überprüft werden müssen.  
Zumindest hier sollte der Gesetzgeber differenzieren und Klassiker mit geringer 
Jahresfahrleistung und Oldtimer mit H-Kennzeichen von dieser Regelung ausnehmen, da 
durch den verkürzten Prüfzyklus dieser beiden Fahrzeug Gruppen (ca. 3-4%) die Sicherheit 
auf den Straßen nicht erhöht werden würde. 
Eine sehr negative Folge wird auch sein, dass einfache preiswerte Automobile u. Krafträder 
durch die erhöhten Betriebskosten auf dem Weg zum Klassiker oder Oldtimer mit H-
Kennzeichen auf der Strecke bleiben werden, da sich die Halter den Unterhalt einfach nicht 
mehr leisten können. Es wäre sehr bedauerlich, diese bezahlbaren mobilen Kulturgüter zu 
verlieren. 
Vielmehr sehen wir in der ergänzten EU - weiten Ausbildung der Fahrzeugnutzer durch 
Fahrsicherheitstrainings einen wesentlich größeren Hebel die Verkehrssicherheit zu heben.  
Wir als regionaler Automobilclub in Schleswig-Holstein empfehlen unseren Mitgliedern 
derartige Trainings seit Jahrzehnten. In der gesamten EU werden diese Trainings von unserer 
internationalen Dachorganisation Federation Internationale de l'Automobile (FIA) beworben 
und von den nationalen Automobilclubs angeboten. 
 
 
Klassiker* sind aus Sicht des SHAC Automobile oder Krafträder die formal noch nicht älter 
als 30 Jahre sind, aber eben wie ein formaler Oldtimer mit H-Kennzeichen gering genutzt und 
bestens gewartet werden. 
 
Anlagen 
 

1. TÜV-DEKRA-Position_RWP_07-25_final.pdf 
2. 25_AvD_Zur_Forderung_jährlicher_Prüfung_älterer_PKW.pdf 
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1 Österreich, Spanien, Estland, Irland, Dänemark, Finnland, LeƩland, Luxembourg, Malta, Niederlande, 
Slowenien 
2 AUTOSFORE – Study on the Future OpƟons for Roadworthiness Enforcement in European Union, Study for the 
Directorate-General for Transport and Energy), Brüssel 2007; Abschlußbericht der UAG 
„UNTERSUCHUNGSFRISTEN“ bei der AG „§ 29/§ 47a StVZO“ des BMVBW, Bonn 2002 
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3 Österreich, Spanien, Estland, Irland, Dänemark, Finnland, LeƩland, Luxembourg, Malta, Niederlande, 
Slowenien 
4 AUTOFORE – Study on the Future OpƟons for Roadworthiness Enforcement in European Union, Study for the 
Directorate-General for Transport and Energy), Brüssel 2007; Abschlußbericht der UAG 
„UNTERSUCHUNGSFRISTEN“ bei der AG „§ 29/§ 47a StVZO“ des BMVBW, Bonn 2002 



 

Forderung nach jährlicher TÜV-Prüfung für ältere Pkw unbegründet 

Der AvD widerspricht der jährlichen TÜV-Prüfung deutlich und kann dies statistisch auch belegen. 

• Über 20 Mio. Fahrzeuge wären in Deutschland betroffen 

• Zwei Drittel der Pannen betreffen jedoch jüngere Pkw 

• Prüforganisationen winken Mehreinnahmen von über 3 Mrd. Euro jährlich 

Ältere Fahrzeuge sollen bald jährlich einer Hauptuntersuchung (HU) unterzogen werden. Dies forderte 
unlängst der TÜV Süd für Pkw, die zehn Jahre und älter sind. Als Begründung nannte deren 
Geschäftsführer Jürgen Wolz eine höhere Anzahl technischer Mängel, die zu einem größeren 
Unfallrisiko führten. Der Automobilclub von Deutschland (AvD) widerspricht hier deutlich und kann dies 
statistisch auch belegen. 

Nach offiziellen Angaben von Eurostat sind unabhängig von der Antriebsart auf Deutschlands Straßen 
gut 49,1 Mio. Autos unterwegs. Der Anteil der Fahrzeuge mit mehr als zehn Jahren beträgt mit rund 
20,5 Mio. etwa 42 Prozent. Ein Blick in die Schadensakten des AvD für das Jahr 2024 ergibt jedoch, 
dass bei den Pannen- und Unfallmeldungen mit eindeutig benanntem Baujahr des Pkw nur rund ein 
Drittel älter als zehn Jahre ist. Das heißt also, dass ältere Fabrikate verhältnismäßig sogar weniger 
Pannen haben als jüngere! 

Mehrkosten sparen 

Für den AvD steht fest, dass die Forderungen ein weiteres Beispiel dafür sind, wie deutsche Autofahrer 
immer mehr zur Kasse gebeten werden sollen. Eine TÜV-Prüfung, inklusive Abgasuntersuchung, 
kostet je nach Prüforganisation und Bundesland aktuell 150 Euro und mehr. Bei 20,5 Mio. betroffenen 
Pkw entsprechen die Forderungen also Mehreinnahmen von über 3 Mrd. Euro jährlich für die 
Prüfdienstleister. Für viele Fahrzeughalter stellt dies eine deutliche finanzielle Belastung dar, 
insbesondere in Zeiten steigender Lebenshaltungskosten, und aus Sicht des AvD ist es absolut 
unnötig. 

AvD Präsident Lutz Leif Linden: „Viele Fahrzeughalter sind aufgrund der stets steigenden Preise nicht 
in der Lage, sich ein neues Auto zu kaufen. Dazu belegen unsere Zahlen eindeutig, dass ältere 
Fahrzeuge nicht häufiger zu Pannen führen als jüngere Fabrikate – im Gegenteil. Daher sind 
Forderungen nach einem kürzeren Prüfintervall aus Sicht des AvD völlig an der Realität vorbei und 
würden nur unnötige Mehrkosten verursachen!“ 

Veröffentlicht am 31.01.2025 

Automobilclub von Deutschland e. V., Goldsteinstraße 237, 60528 Frankfurt am Main,  

Presse, presse(at)avd.de, Marc Kennedy, +49 69 6606 301 
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